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Der Oberpinzgau ist Lebens-und Bewe-

gungsraum zugleich. Wandern, Rad-

fahren und Sport in der Natur wirken

selbstverständlich – doch diese Land-

schaft ist über Generationen gewach-

sen. Arbeit, Bewirtschaftung und Pio-

niergeist haben die Grundlage für den

Raum geschaffen, den wir heute nut-

zen. Dass viele Wege durch Wiesen,

Wälder und Almen offen zugänglich

sind, ist keine Selbstverständlichkeit.

Grundeigentümerinnen und Grundei-

gentümer ermöglichen diese Nutzung

oft großzügig. Umso wichtiger ist ein re-

spektvoller Umgang mit Natur, Eigen-

tum und diesem gemeinsamen Lebens-

raum.

Mut formt Heimat

seit Generationen
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VERENASENIUTA

Wer Wege, Wiesen und Wälder nutzt,
vergisst oft, dass sie jemandem gehören
und mit viel Einsatz gepflegt werden.
Im Oberpinzgau ermöglichen Grund-
eigentümer seit Generationen Wander-
und Bikestrecken auf ihrem Boden. Doch
dieses freiwillige Entgegenkommen wird
von vielen längst als selbstverständlich
betrachtet – oft ohne Respekt oder
Bewusstsein für Verantwortung.

Unsere beeindruckende Berglandschaft
zieht Menschen aus nah und fern an. Mit
der stetig steigenden Zahl an Sportlern,
ob Einheimische oder Gäste, wächst auch
die Erwartungshaltung. Wege werden
genutzt, als wären sie öffentliches Allge-
meingut: Tore bleiben offen, Zäune wer-
den beschädigt, Hinweisschilder igno-
riert, Müll zurückgelassen. Dass daraus
Spannungen entstehen, liegt auf der
Hand.
Während sich Eigentümer zu Recht re-
spektlos behandelt fühlen, sehen sich vie-
le Nutzer nicht in der Pflicht. Ein sensibler
Balanceakt, der mehr Wertschätzung und
Rücksicht erfordert.

Die Hollersbacherin Traudi Wieser gehört
zu jenen Eigentümerinnen, die ihren
Grund und Boden der allgemeinen Erho-
lung zur Verfügung stellen. Ihr gehören
die Pölsenalm sowie die Mittersiller Plat-
te. „Ich freue mich grundsätzlich, wenn
Menschen unsere wunderbare Natur
schätzen und sie für ihre Freizeit nutzen“,
sagt sie. „Was mich jedoch immer mehr
bestürzt, ist die Tatsache, dass viele dreist
und undankbar reagieren – teilweise wer-
den wir sogar aufs Absurdeste angefah-
ren, wenn wir jemanden auf Fehlverhalten
aufmerksam machen.“

Wasvielenichtwissenodervielleichtauch
nicht wissen wollen: Der Radweg bis zur
Pölsenalm existiert überhaupt nur, weil

die Grundeigentü-
mer ihn ursprüng-
lich errichten ließen,
um Material für die
Sanierung der Hütte

transportieren zu
können – und zwar aus

eigener Tasche. Erst
durch die Kooperation
mit Mittersill+ wurde da-
raus ein offizieller Rad-

weg. Dieser endet mittlerweile aber be-
wusst am Tor vor der Almlandschaft.
Genau dort beginnt jedoch immer wieder
der Ärger. „Manche akzeptieren einfach
nicht, dass sie ihr Fahrrad hier stehen las-
sen müssen“, erzählt Wieser. Immer wie-
der werden Räder über das Tor gehievt,
einmal ist sogar das Schloss verklebt wor-
den. Früher, als das Tor noch nicht ver-
sperrt war, blieb es regelmäßig offen ste-
hen – mit der Folge, dass die Tiere immer
wieder ausgebrochen sind und ihren Weg
talwärts angetreten haben.
Auch andere Vorfälle sorgen für Unver-
ständnis. So wurden etwa an besonders
heißen Tagen Rinder von Unbekannten
eingesperrt, und das ausgerechnet ab-
seits einer Wasserquelle. Für die Besitzer

Zwischen Wanderern, Bikern und Grundbesitzern wird es zunehmend schwierig,
wenn sich Nutzer respektlos verhalten und Grenzen missachten.

„Ein bisschen

Hausverstand und

Respekt vor fremdem

Eigentum würden oft

schon reichen.“
Traudi Wieser (BILD:MICHAEL HUBER)

WennWenn
GroßzügigkeitGroßzügigkeit
selbstverständlich wirdselbstverständlich wird
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bedeutetedasnichtnurzusätzlichenAuf-
wand, sondern vor allem große Sorge um
das Wohl der Tiere.
Des Weiteren kommt es immer wieder
vor,dassMenschenüberdenZaunvorder
Hütte klettern und es sich auf den Bänken
oder Liegestühlen gemütlich machen –
selbst dann, wenn die Besitzer vor Ort
sind. Spricht man sie darauf an, reagieren
manche sichtlich überrascht, wenn sie er-
fahren, dass es sich dabei um Privatgrund
handelt und dieser Bereich nicht frei zu-
gänglich ist.

„Wir lieben unsere Alm sehr und bewirt-
schaftensiemitvielLeidenschaft“,betont
Wieser. „Gerade deshalb ist es so
schmerzhaft, wenn sich manche Men-
schen so verhalten, als wäre das alles
nichts wert.“ Am Ende werde dabei oft
vergessen, was die Grundlage dieser Er-
holungslandschaft ist: „Ohne Bauern
würden die Almen einfach verwildern –
und damit gäbe es auch dieses einzigarti-
ge Freizeitgebiet nicht mehr.“

Auch Alois Innerhofer aus Mittersill kennt
diese Art von Dilemma – bei ihm beginnt
es allerdings direkt vor der eigenen Haus-
tür. Auf älteren Karten war einst ein Wan-
derweg eingezeichnet, der quer durch
den Hof der Familie führte. Für den Land-
wirt bedeutete das nicht nur ein erhebli-
ches Sicherheitsrisiko im täglichen Ar-
beitsablauf, sondern brachte auch ein
weiteres Problem mit sich: Viele Wande-
rer gingen nach dem Hof einfach kreuz
und quer durch die angrenzenden Wiesen
weiter.
Immer wieder blieb dabei auch Müll zu-
rück – von den Hinterlassenschaften frei-
laufender Hunde ganz zu schweigen. „Na-

türlich gibt es viele Men-
schen, die sich rück-
sichtsvoll verhalten, mit-
denken und sich ordent-
lich benehmen“, sagt
Alois Innerhofer nach-
denklich. „Aber gerade
durch jene, die respekt-
los handeln, entsteht

schnell großer Ärger. Egal, ob Einheimi-
sche oder Gäste – viele haben heute ein-
fach keinen Bezug mehr zur Landwirt-
schaft und verstehen deshalb oft nicht,
welche Folgen ihr Verhalten haben kann.“
Nicht immer laufe auch auf Ortsebene al-
les reibungslos, erzählt er weiter. „Veran-
staltungen, die den Tourismus stärken,
sind natürlich wichtig. Aber genauso
wichtig istes,dassmanalsGrundeigentü-
mer gefragt wird, wenn Flächen dafür ge-
nutzt werden sollen.“
Ihm und seiner Frau geht es dabei nicht
ums Verhindern, sondern um den Um-
gangmiteinander. „Wirwünschenunsfai-
re Kommunikation auf Augenhöhe.“

„Wir wünschen

uns respektvolle

Kommunikation

auf Augenhöhe!“
Alois und Heidi Innerhofer (BILD: SENIUTA)
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Eine Kulturlandschaft entsteht durch die dauerhafte
Beeinflussung, insbesondere auch die wirtschaftliche und
siedlungsmäßige Nutzung der ursprünglichen Naturlandschaft
durch den Menschen.

Der Tourismus im Oberpinzgau wirbt mit
einer intakten Umwelt, eingebettet in
eine wunderbare Bergwelt – die Land-
schaft geprägt von kleinen Siedlungs-
räumen, Wäldern und Almflächen. Wie ist
diese Kulturlandschaft entstanden? Ab
der Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. hat
man im Pinzgau nach Kupfererz ge-
schürft. Die Gruben liegen durchwegs in
der Almregion über der Waldgrenze in
Höhen von 1400 bis 1800 Metern. Eine
Wanderung auf den Dürnberg bei Stuhl-
felden oder zur Vierstallalm oberhalb von
Uttendorf lässt den Umfang der damali-
gen Schürftätigkeit erahnen. Die Berg-
bautätigkeit brachte eine intensive Be-
siedlung mit sich (Bürg in Kaprun, Nagel-
köpfelWalchen,Steinerbichl inUttendorf,
Falkenstein bei Wald im Pinzgau u. a. m.).
Noch heute sind für den aufmerksamen
Beobachter Spuren dieser Zeit zu finden.

Die Grundlagen für die mittelalterliche
Besiedlung waren vor allem von einer vor-
teilhaften Sonnenseite mit günstigen
Siedlungslagen und einer benachteiligten
Schattenseitegeprägt.Zumanderenhat-
ten die Saumwege, die von Süden nach
Norden das Tal querten, als drittes Ele-
ment die lokalen Schutt- und Schwemm-
kegel an den Mündungen der Seitenbä-
che in eine sumpfige Auenlandschaft der
SalzacherheblichenEinflussaufdenSied-
lungsgang. Die hauptsächliche Prägung
des Pinzgaus war die Landwirtschaft, de-
ren Nutzfläche im 12. und 13. Jahrhundert
durch systematische Waldrodungen
noch einmal wesentlich vergrößert wur-
de. Jene markanten und nicht selten im
Bereich der Baumgrenze liegenden Berg-
bauerngehöfte stammen aus jener Zeit,
als das heute bekannte Landschaftsbild

Die Entstehung der

Kulturlandschaft

im Oberpinzgau

seine Form erhielt. Da Getreideanbau im
Gebirge mit Ausnahme von Korn kaum
möglich war, spezialisierten sich die meis-
ten Bauern auf die Viehhaltung, in denen
regelrechte Viehhöfe, sog. Schwaigen,
entstanden. Dort produzierte man über-
wiegend Butterschmalz und Käse, wobei
letzterer als Zehent an den Landesherrn
bestimmt war. Zu dieser Viehhaltung ge-
hörte auch die großzügige Urbarma-
chung von Almflächen, die vor allem wäh-
rend der Sommermonate das Vieh auf-
nehmen sollten. Für das Jahr 1796 zählte
man im Pinzgau insgesamt 776 Almen, al-
lein im Pfleggericht Mittersill waren dies
243Almen. ImVerlaufder letztenhundert
Jahre ist die Landschaft am Talboden
durch Eingriffe des Menschen vollkom-
men verändert worden.

Wurden noch im Mittelalter bedeutende
Flächen mit Weizen bestellt, so drohten
die fruchtbaren Böden einige Jahrhun-
derte später vollständig „im Wasser zu
versinken“. Für die Landesherren waren
die Salzgewinnung und das Verhütten
und die Verarbeitung von Metallen ein
entscheidender Wirtschaftszweig. Dafür

Das Kaiser-Franz-Denkmal bei Stuhl-
felden wurde 1837 feierlich eingeweiht.

BILD: SALZBURG MUSEUM

wurden Unmengen von Holz benötigt.
Somit war die Hauptaufgabe des Waldes
im Pinzgau, die Saline Hallein mit Sudholz
und die Bergwerke mit Grubenholz zu
versorgen. Durch diese intensive Über-
nutzung resultierte vielfach ein sehr
schlechter Waldzustand mit negativen
Folgen für den Wasserhaushalt (es gab
keine Wasserspeicherung in den Seiten-
tälern). Vermurungen der Siedlungsbe-
reiche an den Schwemmkegeln und die
Stauung der Salzach waren die Folge und
wirkten sich auf die Versumpfung des
Oberpinzgaus aus. Kaiser Franz I. machte
1832 bei einer Rückreise von Tirol einen
Abstecher in den Pinzgau. Er blickte von
der Kreuzbichlhöhe bei Stuhlfelden auf
die Sümpfe des Pinzgaus und sagte den
berühmten Ausspruch:

„Kinder, da muss euch geholfen werden!“
Tatsächlich wurden Entsumpfungsaktio-
nen und Salzachregulierungen ausge-
führt. Dem Kaiser wurde dafür mit dem
wohlbekannten Denkmal an der Bundes-
straße bei Stuhlfelden gedankt. Somit
konnte der Talboden als Verkehrsfläche
und landwirtschaftliche Fläche neu ge-
nutzt werden. Die wichtigste Errungen-
schaft des Revolutionsjahres 1848 im
Kaisertum Österreich war die Grundent-
lastung oder Grundablöse. Seit dem Mit-
telalter gab es in Salzburg und Österreich
kaum freie Bauern. Alle Güter standen im
Eigentum verschiedener Grundherren
und waren untertänigen Bauern verliehen
worden, zum Lehen gegeben. Nun konn-
ten die Bauerngüter von der Grundherr-
schaft abgelöst werden. Dass Bauern und
Bäuerinnen ihre Höfe und Almen über
Jahrhunderte bewirtschaften, ist nicht
nur für den Tourismus wichtig, sondern
auch für die Versorgung mit landwirt-
schaftlichen Produkten. Den Erholungs-
wert der Kulturlandschaft im Oberpinz-
gaugenießennebendenGästenauchvie-
le Einheimische.

Historie
GUNDI EGGER
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Wald nutzt das Programm „Zukunftsraum Gemeinde“,
begleitet vom Salzburger Land und dem Salzburger Institut für Raumordnung.

Unter dem Motto „Von Walder für Wal-
der“ arbeiten Projektgruppen an der Zu-
kunft der Gemeinde. Das Herzstück „Zu-
kunftsschmiede“ bindet die Jugend stark
ein. Gemeinsam mit Akzente Salzburg
wurde in der Mittelschule erforscht, was
sich junge Menschen in Wald wünschen.
Die Gruppe „Walda Jugend & Friends“
setztsichfüreinsauberesOrtsbildeinund
plant am 30. März eine große Müllsam-
melaktion. Die jüngsten Walder/-innen
drückten sich beim Zeichenwettbewerb
aus und brachten zu Papier, was ihnen ihr
Heimatort bedeutet. Die Arbeitsgruppen
decken vielfältige Bereiche des Dorfle-
bens ab: Sport und Natur, soziales Mitei-
nander, Vereinsleben, Kulinarik und Iden-
tität. Die Gruppe „Wau-Waldau“ setzt auf

Zukunftsschmiede der Gemeinde Wald

das, was in der Natur vorhanden ist. Orte
zum Entschleunigen und Spielen sollen
für alle Generationen entstehen. Ein
ganzheitliches Training wird der Calisthe-
nics-Park ermöglichen. Wanderungen
und stimmungsvolle Sonnwendfeiern
sind gemeinsame Erlebnisse an der fri-
schen Luft. Die Jugendlichen hinter dem
Projekt „Merzi4you“ beschäftigen sich

mit der Schaffung von Indoor-Treffpunk-
ten für die Freizeitgestaltung. Das Team
der Sozialvernetzung arbeitet daran, Hilfe
anzubieten, wo sie gerade benötigt wird.
Synergien zwischen Vereinen, der „Walda
Eintopf“ als kostenloser Mittagstisch und
ein eigenes „Walda Dirndl“ werden die
Bürger/-innen weiter zusammenbringen
und ihre Gemeinschaft sichtbar machen.

„Walda Jugend & Friends“ engagiert sich mit Begeisterung für den Ort. BILD: GEMEINDE WALD
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Frühling
zwischen Tal
und Gipfeln

VERENA SENIUTA

Wenn im Frühling im Oberpinzgau lang-
sam die Natur erwacht, zeigt sich die Regi-
on von einer besonderen Seite. Während
im Tal bereits die ersten Blumen blühen,
die Wiesen wieder grün werden und die
Sonne spürbar Kraft bekommt, herrscht
auf den Bergen vielerorts noch tiefer Win-
ter. Genau diese Mischung macht den Reiz
dieser Jahreszeit aus – und eröffnet eine
Fülle an Möglichkeiten für Einheimische
und Gäste gleichermaßen.

UntenimTal ladendieerstenwarmenTage
dazu ein, wieder aufs Rad zu steigen. Ent-
langderWegeunddurchdieOrte lässtsich
der Frühling entspannt entdecken, wäh-
rend die klare Luft und die beeindruckende
Bergkulisse jede Ausfahrt begleiten. Auch
Spaziergänge und gemütliche Wanderun-
gen werden nun wieder zu beliebten Frei-
zeitbeschäftigungen. Besonders auf
sonnseitigen Wegen sind bereits Touren
möglich, bei denen man Schritt für Schritt
in die erwachende Natur eintaucht – oft
ganz ohne Schnee und mit herrlichem Blick
auf die umliegenden Gipfel.
Gleichzeitig lockt oben am Berg noch der
Winter. Skigebiete bieten weiterhin beste
Bedingungen für alle, die noch einmal die
Bretter anschnallen möchten, und auch

Skitourengeher nutzen die wieder länger
werdenden Tage für ihre Ausflüge.
Gerade dieser Wechsel zwischen Frühling
im Tal und Winter in der Höhe macht den
besonderen Charakter des Oberpinzgaus
aus. An einem Tag mit dem Rad durch das
Tal cruisen, am nächsten eine Skitour un-
ternehmen oder eine sonnige Wanderung
genießen – selten liegen die Möglichkeiten
so nah beieinander. Der Frühling zeigt hier
eindrucksvoll, wie vielfältig ein Lebens-
raum sein kann, der Natur, Bewegung und
Erholung auf so besondere Weise verbin-
det.

Während im Tal bereits Radfahrer und Spaziergänger
den Frühling genießen, herrschen auf den Bergen

oft noch beste Winterbedingungen. Hier finden Sie
Tipps für abwechslungsreiche Aktivitäten.

Ein schöner Auftakt in die Radsaison ist ein
erster Familienausflug entlang des Tau-
ernradwegs. Die gut ausgebaute Strecke
eignet sich ideal für eine gemütliche Tour
mit Kindern und lädt unterwegs immer
wieder zu kleinen Pausen in der Frühlings-
sonne ein.
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Ein beliebtes Ziel wartet schließlich im Zentrum von Mittersill: die
Konditorei Pletzer. Dort schmeckt das erste Eis der Saison nach
der Radtour gleich doppelt so gut.

Wer noch auf der
Suche nach richti-
gem Winterfeeling
ist, der kann eine
Skitour auf den Stu-
bacher Sonnblick
(3.088m) unterneh-
men. Als echter
3000er besticht er
mit einem phäno-
menalen Gipfelpa-
norama, hat keinen
all zu langen Anstieg
und bietet eine
schöne und lange
Genussabfahrt. Die
Tour lässt sich ent-
weder am Enzinger-
boden starten oder

man fährt mit der Gondel bis zur Mittel- oder Bergstation der
Weißsee Gletscherwelt, je nach Schneelage und Fitnesslevel.

Der Bienenlehrpfad
auf der Hollersbacher
Sonnenseite lädt im
Frühling dazu ein, die
ersten Ausflüge der
Bienen zu beobachten.
Schautafeln und Sta-
tionen vermitteln Wis-
senswertes über Bie-
nen, Pflanzen und Le-
bensräume in der
schönen und ab-
wechslungsreichen
Pinzgauer Landschaft.

Gipfelkreuz am Sonnblick. BILD: SENIUTA

Am Hollersbacher Bienenlehrpfad gibt
es viel Wissenswertes zu entdecken.

BILD: MICHAEL HUBER/MITTERSILLPLUS
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Quooker setzt Maßstäbe
im Küchenbereich und
hat sich als führender
Anbieter intelligenter
Wasserhahn-Systeme
etabliert.

Unter dem Leitgedanken „Der
Wasserhahn, der alles kann“
bietet Quooker eine innovative
Gesamtlösung für den moder-
nen Haushalt: warmes, kaltes,
100 °C kochendes sowie, optio-
nal gekühltes stilles und pri-
ckelndes Wasser, komfortabel

Quooker- Der Wasserhahn,
der alles kann

aus nur einem einzigenWasser-
hahn. Das Quooker-System be-
steht aus einer hochwertigen
Küchenarmatur in Kombination
mit einem platzsparenden Re-
servoir, das im Spülenunter-

schrank installiert wird. Dank
der patentierten Technologie
steht kochendes Wasser jeder-
zeit sofort zur Verfügung – si-
cher, energieeffizient und äu-
ßerst komfortabel. Optional
kannderQuookermit dem
CUBE erweitert werden. Der
Cube erzeugt sofort gekühltes
stilles und prickelndes Wasser
und bietet damit maximale
Funktionalität aus einem einzi-
genWasserhahn.

In den vergangenen Jahren hat
Quooker sein Produktportfolio
kontinuierlich weiterentwickelt.
Modelle wie der Quooker Flex
mit flexiblemZugauslauf bieten
maximale Bewegungsfreiheit
imKüchenalltag und sind in den
Varianten Round und Square
erhältlich. Designlinien wie Fu-
sion Round oder Square verbin- ANZEIGE

den zeitlose Ästhetik mit mo-
dernster Technik, während der
Quooker Front neue Maßstäbe
in puncto Bedienkomfort und
minimalistischesDesign setzt.
Quooker steht zudem für Nach-
haltigkeit und verantwortungs-
vollen Umgangmit Ressourcen.
Die energieeffizienten Vakuum-
Reservoirs verbrauchen nur mi-
nimal Strom und tragen maß-
geblich zur Reduktion von Was-
serkochern sowie Plastikfla-
schenbei.

Eine breite Auswahl an hoch-
wertigenOberflächen, darunter
Gunmetal oder Kupfer Rosé,
unterstreicht den hohen De-
signanspruch und ermöglicht
eine individuelle Küchengestal-
tung.

Mit kontinuierlicher Innovati-
onskraft, exzellenter Produkt-
qualität und einemklaren Fokus
auf Komfort und Umweltbe-
wusstsein positioniert sich
Quooker Österreich als Vorrei-
ter einer neuen Küchenkultur
und als integraler Bestandteil
moderner Küchenkonzepte.
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Hier nur einige Eckpunkte der Veranstaltung, die von der PTS in Mittersill auf die Beine
gestelltwird:60teilnehmendeBetriebeausderRegion,über80Lehrberufe,allgemeine
Infos rund um Berufsleben und 600 Schüler/-innen aus Krimml bis Zell am See, die mit
ihren Lehrerinnen und Lehrern gekommen sind. Dazu kamen noch etliche junge Besu-
cher/-innen, die in ihrer Freizeit ausgerückt sind. Termin war heuer der 3. Februar.

Eder-Spirotech, Bramberg: An diesem
Stand konnten die Kinder Tiere aus Metall
fabrizieren. Von links Produktionsleiter
Manfred Lochner, Ingrid Dapra (Personal-
wesen) und Lehrling Jona Bräuer (Schlos-
ser und Technischer Zeichner).

Blumenfreuden am Stand der mobilen Floristin Brigitte Voglreiter, Mittersill. BILDER (6): NOC

Gute Laune auch am Volksbank-Stand,
Mittersill: Felix, Xaver und Josef (von links,
Volksschule Bramberg) mit den Kunden-
berater/-innen Andreas Hochwimmer und
Katharina Denkmayr.

Am Stand der Tischlerei Bernd Gruber,
Stuhlfelden: Lois Steger mit Felix und Vin-
cent aus Uttendorf; die beiden fertigen
hier Bilderrahmen.

Auch vertreten: AK und ÖGB. Elisabeth
Hollaus (ÖGB Pinzgau) mit PTS-Schüler
Marcel Dürlinger. Er wird seine Lehre bei
Auto Huber in Mittersill absolvieren.

Spaß auf der Pistenraupe der Bergbahn
Kitzbühel AG (KitzSki): die Mittersiller
Volksschüler/-innen Paul, Leo, Maria, He-
lena und Valentina (von links).

So viele Möglichkeiten!
Die Berufsinfomesse PolySkills hat eine lange
Tradition – und überzeugt immer wieder aufs Neue.
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Klausur des
Tauernblasorchesters

Mittersill. Das Tauernblasorchester star-
tete mit einer Klausur schwungvoll ins
Jahr 2026. Die drei Kapellmeister Christi-
an Wieder, Christian Staller und Peter
Schwaiger sowie Obfrau Angela Hölzl
setzen auf Zusammenhalt und neue Pro-
jekte – vom Ensemble WoodWinds über
die Trommelkids bis zur frisch gegründe-
ten Combo. Das TBO freut sich auf ein ab-
wechslungsreiches Konzertjahr.

KURZ GEMELDET

Stüberl-Meisterschaft
der Eisschützen

Mittersill. Bei der Stüberl Meister-
schaft der Mittersiller Eisschützen gab es
in diesem Jahr gleich zwei Überraschun-
gen. Den Titel der Stüberl-Meisterin si-
cherte sich Marika Hardt, während Gott-
fried Wallner als Stüberl–Meister gekürt
wurde. In mehreren spannenden Durch-
gängen zeigten die Teilnehmer ihr Kön-
nen und lieferten sich teils knappe Ent-
scheidungen.

Frühjahrskonzert der
Trachtenmusikkapelle

Niedernsill. Das Jugendblasorchester
„Marschmellos“ der TMK Niedernsill er-
öffnete feierlich das Frühjahrskonzert.
Das Highlight war das Stück EOS vom
oberösterreichischen Komponisten Flori-
an Moitzi. Die Musikerinnen und Musiker
beeindruckten mit ihrer Leidenschaft und
Spielfreude, die sofort das Publikum be-
geisterte. Der fulminante Auftakt machte
Lust auf die kommenden Auftritte.

Die Sparkasse Mittersill steht in der Tradi-
tion der 1819 gegründeten „Erste oester-
reichische Spar-Casse“ und verfolgt bis
heute das Ziel, Wohlstand und Chancen-
gleichheit für alle zu fördern. Fest veran-
kert im Oberpinzgau unterstützt sie Men-
schen und Projekte, die zur wirtschaftli-
chen, sozialen, kulturellen und wissen-
schaftlichen Entwicklung der Region bei-
tragen.

Die Privatstiftung Sparkasse Mittersill
setzt diesen gemeinwohlorientierten Auf-
trag um: Sie fördert Engagement von Ver-
einen und unterstützt zahlreiche Projekte
– etwa den „Kistengarten“ in der Volks-
schule Uttendorf, Hebammen-Program-
me an Schulen, neue Langlaufausrüstung
für die Mittelschule Bramberg, das
Lerncafé Mittersill oder Instrumentensp-
enden für die Trachtenmusikkapellen im
Oberpinzgau unddasMusikumMittersill.

Sparkasse und Privatstiftung Mittersill:
für die Menschen im Oberpinzgau

„Ganz besonders freuen wir uns auf die
Umsetzung eines neuen Projektes in der
Sonderschule Stuhlfelden, wo wir mithel-
fen können einen sogenannten ,Snoeze-
lenraum’, einen Sinneraum für die Schü-
ler:innen einzurichten“, freut sich Vor-

standsvorsitzender der Privatstiftung und
Vorstand der Sparkasse Mittersill,
Christoph Hirscher. Projekte mit und für
Kinder – die Zukunft unserer Region – lie-
gen den Stiftungsvorständen immer ganz
besonders amHerzen.

ANZEIGE

Pflanzen pflegen im „Kistengarten“ der
Volksschule Uttendorf.

Instrumentenspende für das Musikum
Mittersill BILDER: SPARKASSE MITTERSILL
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VERENASENIUTA

Musik ist für Katharina weit mehr als nur
ein Hobby – sie ist ihre große Leiden-
schaft und ein wichtiger Teil ihres Lebens.
Mit ihren 15 Jahren hat die junge Utten-
dorferin bereits viele Menschen mit ihrem
Können begeistert. Schon seit ihrer frü-
hen Kindheit liebt sie es, zu musizieren –
mal alleine, mal gemeinsam mit ihrem Pa-
pa Kaspar.

Bereits mit sechs Jahren begann sie, Zieh-
harmonika zu spielen, mit neun folgte das
Klavier. Am Anfang spielte sie alles nach
Gehör und nicht nach Noten – ein Talent,
dasbaldauffiel. „Schonalssienoch inmei-
nem Bauch war, hat sie zu hüpfen begon-
nen, wenn ich ihr Musik vorgespielt habe“,
erzählt ihre Mama Emilia schmunzelnd.
Egal,obvolkstümlichodermodern–Kathi
lebt jeden Ton. Die Musik ist für sie Aus-
druck von Gefühl und Leidenschaft.
Schon wenn sie davon erzählt, wie es ist,
auf der Bühne zu stehen, beginnen ihre
Augen zu strahlen. Man spürt sofort, wie
sehr sie die Musik berührt – und lässt sich
von ihrer Begeisterung mitreißen.

Nun hat sie sich einen großen Traum er-
füllt: den Auftritt auf der großen Bühne
der Castingshow The Voice Kids. Bei den
Blind Auditions begeisterte Kathi mit ih-
rer Stimme die gesamte Jury und konnte
auf ganzer Linie überzeugen. Damit si-
cherte sie sich den Einzug in die nächste
Runde – die sogenannten Battles.

Der Anfang einer großen Reise
Der Weg dorthin war allerdings ein langer.
Im Mai 2025 bewarb sich Kathi ganz
spontan – als eine von rund 45.000 Kin-
dern und Jugendlichen. Danach begann
das große Warten. Wochenlang hörte sie
nichts, bis schließlich die Zusage zum
Scouting nach München kam, zu dem
rund 200 der Nachwuchstalente eingela-
den wurden.
Erst im September stand fest, dass sie
tatsächlich bei der Show dabei sein wür-
de. Die Aufnahmen für die Blind Auditions
begannen im November in Berlin und bis
zur Ausstrahlung musste alles streng ge-
heim bleiben. „Es war wirklich nicht leicht,
alles für mich zu behalten“, erzählt Kathi.
Doch die Freude darüber, bei der Show

dabei sein zu
dürfen, war ein-
fach gigantisch.

Am 7. März war
es schließlich so
weit: Kathari-
nas Auftritt bei

The Voice Kids wurde ausgestrahlt. Gleich
als Erste betrat sie die Bühne. „Ich war
nervös, denn der Song, den ich vorberei-
tet hatte, war eigentlich nicht meine erste
Wahl. Aber sobald die Band zu spielen be-
gann , war die Aufregung verflogen“, er-
zählt sie.
„Ich spürte, wie positiv das Publikum auf
mich und meine Stimme reagierte, also
schloss ich einfach die Augen und verließ
mich auf mein Gefühl.“ Ein Gefühl, das sie
nicht enttäuschte: Nach und nach dreh-
ten sich alle Mitglieder der Jury um. Als
Kathi am Ende ihres Auftritts überwältigt
aufdieKniesank,kamdiegesamteJuryzu
ihraufdieBühneundnahmsie indenArm.
„Das war ein unglaubliches Gefühl.“

Katharina weiß, wie wichtig die Unter-
stützung ihrer Familie und Freunde auf
diesem Weg war – ohne sie wäre dieses
Abenteuer wohl kaum möglich gewesen.
Die Zeit in Berlin beschreiben Mutter und
Tochterheutealseinederschönstenihres
Lebens. „Es war alles so intensiv – emotio-
nal wie auch körperlich. Diese Zeit hat uns
noch enger zusammengeschweißt“, sind
sich beide einig.

Wie weit Kathi bei der Castingshow The
Voice Kids tatsächlich gekommen ist,
durfte sie zum Zeitpunkt des Redaktions-
schlusses allerdings noch nicht verraten.
Einessteht jedochfest: IhrgroßerWunsch
istes,auchinZukunfteinLebenvollerMu-
sik zu führen.

„Wenn du einen Traum

hast – verfolge ihn! Halte

dir dein Ziel vor Augen

und gib nie auf!“

GGrrooßßeerrTTrraauummGroßerTraum
aauuff ggrrooßßeerrauf großer
BBüühhnneeBühne

Mit viel Mut und einer starken Stimme stellt sich das Pinzgauer Nachwuchstalent
Katharina Kristandl aus Uttendorf der Jury bei der Castingshow „The Voice Kids“.
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Die Gemeinden des
Oberpinzgaus haben sich
zu einer Allianz
Oberpinzgau
zusammengeschlossen,
um ihre Zusammenarbeit
zu vertiefen und regionale
Anliegen künftig
abgestimmt zu vertreten.

Ausgangspunkt dieser Ent-
scheidung ist die Überzeugung,
dass kommunale Verantwor-
tung im ländlichen Raum nur
dann wirksam wahrgenommen
werden kann, wennGemeinden
ihre Erfahrungen bündeln und

Allianz Oberpinzgau:
Zusammenarbeit für eine

sachliche und eigenständige
Regionalentwicklung

mit einer gemeinsamen Positi-
on auftreten.

Der Oberpinzgau ist eine länd-
lich strukturierte Region mit ge-
wachsenen Siedlungsstruktu-
ren, aktiver Landwirtschaft,
funktionierenderWirtschaft und
einer stark ausgeprägten kom-
munalen Selbstverwaltung.

Die Gestaltung des Lebens-
raums erfolgt seit Generationen
in enger Verbindung mit der
Natur. Diese gewachsene Ver-
antwortung bildet auch heute
die Grundlage für politische
Entscheidungen auf Gemein-
deebene.

Veränderte
Rahmenbedingungen

Die Anforderungen an Gemein-
den haben in den vergangenen
Jahren deutlich zugenommen.
Planungs- und Gemeindever-
fahren sind komplexer gewor-
den, Zuständigkeiten verteilen
sich auf unterschiedliche Ver-
waltungsebenen und Entschei-
dungsprozesse ziehen sich häu-
fig über lange Zeiträume.
Gleichzeitig stehen ländliche
Regionen unter Druck, ihre Ent-
wicklungsmöglichkeiten mit
einer Vielzahl rechtlicher Vorga-
ben in Einklang zu bringen.

Während städtische Räume oft
über große infrastrukturelle und
finanzielle Spielräume verfü-
gen, sind die Möglichkeiten im
ländlichen Raum naturgemäß
begrenzter. Umso wichtiger ist
es, vorhandene Handlungs-
spielräume realistisch zubewer-
ten und verantwortungsvoll zu
nutzen.

Die Allianz Oberpinzgau ver-
steht sich daher nicht als Ver-
waltungsinstrument, sondern
als koordinierte Form der Zu-
sammenarbeit zwischen selbst-
ständigen Gemeinden, Wirt-
schaftstreibenden und Einhei-
mischen.

Von links: Die Bürgermeister/-innen Josef Voithofer, Thomas Ellmauer, Sieglinde Islitzer-Lerch, Hannes Enzinger, Erich Czerny, Günter
Brennsteiner, Andreas Schweinberger und Michael Obermoser. Hannes Lerchbaumer ist nicht im Bild. BILD: FRANZ REIFMÜLLER
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Ziel ist es, Informationen früh-
zeitig auszutauschenund regio-
nale Interessen sachlich zu ver-
treten, um einen attraktiven Le-
bensraum für die nachkom-
menden Generationen zu hin-
terlassen.

Naturschutz im regionalen
Kontext

Der Schutz von Natur und Land-
schaft ist für dieGemeindendes
Oberpinzgaus selbstverständ-
lich. Die alpine Kulturlandschaft
ist nicht nur ökologisch wertvoll,
sondern auch Grundlage für
Landwirtschaft, Tourismus und
Lebensqualität. Ihre heutige
Form ist Ergebnis einer kontinu-
ierlichen Bewirtschaftung und
Pflege durch die ansässige Be-
völkerung.

Naturschutzregelungen greifen
unmittelbar in die Möglichkei-
ten kommunaler Entwicklung
ein. Deshalb ist es notwendig,
Schutzinteressen und regionale
Bedürfnisse sorgfältig abzuwä-
gen.Maßnahmenmüssen fach-
lich nachvollziehbar sein und
die konkreten Gegebenheiten

vor Ort berücksichtigen. Eine
pauschale Betrachtung ohne
Einbindung lokaler Erfahrung
erschwert tragfähige Lösungen.
Langfristig ist Akzeptanz ein
entscheidender Faktor für wirk-
samen Naturschutz. Diese Ak-
zeptanz entsteht dort, wo Ent-
scheidungsprozesse transpa-
rent sind, Argumente verständ-
lich dargestellt werden und Be-
troffene in Verfahren eingebun-
den sind.

Entwicklungsperspektivenz
sichern

Der Oberpinzgau ist Lebens-
und Wirtschaftsraum zugleich.
Gemeinden stehen vor der Auf-
gabe, Wohnraum zu ermögli-
chen, Betrieben Entwicklungs-
perspektiven zu eröffnen und
öffentliche Infrastruktur zu er-
halten oder auszubauen. Diese
Aufgaben sind unter den beste-
henden gesetzlichen Rahmen-
bedingunen anspruchsvoll und
erfordern sorgfältige Planung

Die Allianz setzt sich dafür ein,
Entwicklungsvorhaben diffe-
renzierter zu prüfen, Arbeits-

plätze und dameine florierende
Wirtschaft zu erhalten und da-
bei regionale Besonderheiten
stärker zu berücksichtigen. Ziel
ist keine Aufweichung von Stan-
dards, sondern eine sachge-
rechte Anwendung bestehen-
der Regelungen unter Berück-
sichtigung der örtlichen Situati-
on.

Bürokratie und
Entscheidungswege

Viele Bürgermeisterinnen und
Bürgermeister nehmen wahr,
dass kommunale Gestaltungs-
spielräume durch umfangrei-
che Vorgaben und komplexe
Verfahren eingeschränkt wer-
den. Entscheidungen werden
häufig auf übergeordneten
Ebenen vorbereitet, während
die Gemeinden für die Umset-
zung und Kommunikation ver-
antwortlich sind.

Die Allianz Oberpinzgau möch-
te den Austausch mit Fachstel-
len und Behörden strukturieren
und frühzeitig in Dialog treten.
Dadurch sollten Abläufe ver-
ständlicher gestaltet, Zustän-

digkeiten klarer kommuniziert
und regionale Expertise stärker
berücksichtigt werden.

Information und Transparenz

Ein weiteres Ziel der Allianz ist
es, die Öffentlichkeit umfas-
send über Abläufe, Anforderun-
gen und Herausforderungen im
kommunalen Alltag zu infor-
mieren. Zu diesem Zweck wird
ein eigener Informationskanal
auf Instagram und Facebook
eingerichtet. Dort werden kon-
krete Beispiele aus der Praxis
dargestellt, rechtliche Rahmen-
bedinungen erläutert und Ent-
scheidungsprozesse nachvoll-
ziehbar erklärt.

Die Allianz Oberpinzgau ver-
folgt das Ziel, regionale Interes-
sen geschlossen und sachlich zu
vertreten. Sie versteht sich als
Plattform für Zusammenarbeit
und als Beitrag zu einer ausge-
wogenen Entwicklung des
Oberpinzgaus unter Berück-
sichtigung ökologischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftli-
cher Rahmenbedingungen.

ANZEIGE

Blick auf die Berglandschaft in Uttendorf im April BILD: DANIEL KOGLER /MITTERSILL PLUS



LARISSA WICKER

Die Welt verändert sich rasant – Konflikte,
politische Spannungen und globale Kri-
sen prägen die Nachrichten. Auch in klei-
nen Gemeinden wie Hollersbach werden
diese Entwicklungen aufmerksam ver-
folgt. Für Bürgermeisterin Sieglinde Islit-
zer-Lerch ist das ein Anlass, genauer hin-
zuschauen.

„Es geht um weit mehr als um den Benzin-
preis“, sagt sie. „Wir müssen tiefer denken:
Was betrifft uns hier? Was könnte auch
bei uns passieren?“ Gerade deshalb sei es
wichtig, globale Entwicklungen ernst zu
nehmen und gleichzeitig konkrete Schrit-
te vor Ort zu setzen. Ein zentrales Zu-
kunftsthema sieht die Bürgermeisterin im
Umweltschutz. Dabei gehe es um das Zu-
sammenspiel von internationalem
BewusstseinundlokalemHandeln. „Jeder
einzelne Mensch kann etwas beitragen –
unabhängigvonBerufoderHintergrund.“

Auch im Pinzgau bereiten sich Gemein-
den zunehmend auf klimatische Verän-
derungen vor. Maßnahmen gegen Hitze-
perioden, Starkregen oder Hochwasser
gewinnen an Bedeutung. Gleichzeitig
müsse verantwortungsvoll mit natürli-
chen Ressourcen umgegangen werden.
„Hier im Pinzgau geht es uns gut. Aber ir-
gendwann wird ein weltweites Trinkwas-
serproblem auch uns betreffen. Deshalb
müssen wir jetzt handeln.“

Ein Beispiel für vorausschauende Planung
istdasgeplanteRetentionsbeckeninHol-
lersbach, dessen Bau in absehbarer Zeit
beginnen soll. Es soll zusätzlichen Schutz
vor Hochwasser bieten und sowohl der
Bevölkerung als auch Landwirtschaft und
Natur zugutekommen.

Tourismus und Lebensqualität

Auch wirtschaftlich sieht Islitzer-Lerch
wichtige Perspektiven für die Region.
Eine zentrale Rolle spielt dabei der Touris-
mus–allerdingsmiteinemklarenBlickauf
Nachhaltigkeit. Der sogenannte „sanfte
Tourismus“ soll wirtschaftliche Chancen
mit Lebensqualität für Einheimische ver-
binden. „Wir brauchen die kleinen Privat-
zimmervermietungen genauso wie große
Betriebe“, sagt sie. „Wenn wir einen Rad-
weg bauen, dann ist der nicht nur für Gäs-
te gedacht, sondern auch für uns Einhei-
mische.“ Kulturveranstaltungen sollen
gleichermaßen Gäste und Bewohner an-
sprechen und das Gemeinschaftsleben
stärken.

Respekt im Miteinander

Neben wirtschaftlichen und ökologischen
Fragen ist der Bürgermeisterin vor allem
das gesellschaftliche Miteinander wich-
tig. Gegenseitiger Respekt sei eine ent-
scheidende Grundlage für das Zusam-
menleben. „Es geht darum, an das Gegen-
über zu denken und andere Meinungen zu
akzeptieren.“

Gerade in Diskussionen sei es wichtig,
nicht einfach mitgerissen zu werden.
„Wenn jemand sich nur treiben lässt, ohne
selbst nachzudenken, ist das ungerecht.“
Besonders junge Menschen möchte Islit-
zer-Lerch ermutigen, sich einzubringen.
„Nur wer sich engagiert, wird gehört und
kann mitgestalten.“

Frauen sollen sich mehr zutrauen

Ein besonderes Anliegen ist ihr die Rolle
von Frauen in Gesellschaft und Politik –
ein Thema, das rund um den Weltfrauen-
tag im März verstärkt diskutiert wird.

Islitzer-Lerch ist seit 28 Jahren Mitglied
der Feuerwehr und hat erlebt, wie sich
Strukturen verändert haben. Als sie 1998
ihren ersten Kurs besuchte, waren Frauen
in Vereinen noch selten vertreten.

„Die Vereine mussten erst mit uns mit-
wachsen.Heutezeigenwir,dasswirunse-
ren Platz behaupten können.“
Ihre Botschaft ist klar: Frauen sollten sich
mehr zutrauen und ihre Fähigkeiten
selbstbewusst einsetzen. „Entscheidend
ist, dass die richtigen Menschen – unab-
hängig vom Geschlecht – an der passen-
den Stelle wirken.“

Kreativer Weg in die Politik

DerWegderBürgermeisterin indiePolitik
begann aus einer anderen beruflichen
Richtung. Sie kommt aus der Modebran-
che und arbeitet weiterhin als Dekorateu-
rin. Kreativität spiele auch in der Politik
eine wichtige Rolle. Ermutigt wurde sie
von politischen Wegbegleitern, die früh
ihr Potenzial erkannten. Heute empfindet
sie ihr Engagement als große Bereiche-
rung. „Es ist der schönste Platz der Welt
hier: gute Luft, sauberes Wasser, nette
Menschen, großartige Vereine und eine
wunderbare Dorfgemeinschaft.“

Authentizität sei für sie dabei ein zentra-
ler Grundsatz: „Authentisch durchs Leben
gehen und sich nicht verstellen.“ Seit zwei
Jahren steht Islitzer-Lerch nun an der
Spitze der Gemeinde Hollersbach. Die Ar-
beit sei vielseitig und oft anspruchsvoll,
sagt sie.

Auf die Frage nach ihrem größten
Wunsch antwortet sie schließlich schlicht:
„Es klingt wie ein Klischee, aber mit dem
Weltfrieden wäre das Wichtigste abge-
deckt.“

Nachgefragt bei
Sieglinde Islitzer-Lerch

SERIE: IM GESPRÄCH MIT DEN BÜRGERMEISTER/-INNEN
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Dieses Programm wird seit 2022
umgesetzt und ist fest im Ar-
beitsalltag verankert. Eine Mit-
arbeiterbefragung, Gesund-
heitszirkel und Feedbackrunden
zeigten, welche Themen für die
Belegschaft besonders relevant
sind: Stressprävention, ergono-
mische Arbeitsplätze und eine
zeitgemäße Team- und Füh-
rungskultur. Aufbauend auf
diesen Ergebnissen setzte die
Bank zahlreiche Maßnahmen

Raiffeisenbank Oberpinzgau erhält
das BGF-Gütesiegel 2026–2028

Basis für die Auszeichnung für die betriebliche
Gesundheitsförderung der Raiffeisenbank Oberpinzgau
ist ihr Gesundheitsprogramm „RBO g’sund“.

Direktor Roland Kröll, Gloria Greiner, Katharina Oberlechner, Prok.
Arnold Seeber, Markus Voglreiter und Prok. Christian Hagn (v. l.)
von der Raiffeisenbank Oberpinzgau. BILD: RAIBA

um: flexible Arbeitsmodelle,
moderne ergonomische Ar-
beitsplätze, klare Kommunikati-
onsstrukturen sowie ein breites
Gesundheits- und Aktivpro-
gramm– vonWandertagen und
Kochkursen bis hin zu Yoga.
Über 91 % der Mitarbeitenden
waren bei mindestens einem
Angebot dabei. Die positiven
Effekte sind deutlich sichtbar:
verbessertes Betriebsklima, we-
niger körperliche Beschwerden

und steigende Mitarbeiterzu-
friedenheit. „RBO g’sund“ wird
jährlich weiterentwickelt. Ge-
schäftsleiter Dir. Roland Kröll
betont: „Die Gesundheit unse-
rer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter ist ein wesentlicher Er-

folgsfaktor. Das BGF-Gütesiegel
bestätigt unseren Weg, Arbeits-
bedingungen kontinuierlich zu
verbessern und ein wertschät-
zendes Miteinander zu fördern.
Wir sind stolz auf das Engage-
mentdesgesamten Teams.“

ANZEIGE



Nachhaltig, innovativ und international ausgezeichnet – das Mittersiller Büro Kessler2

Architektur und Bauabwicklung erhält dreifache Auszeichnung.

Gute Architektur findet Antworten auf
gesellschaftliche Fragen. Genau diesem
Anspruch folgen die Projekte „scrapcre-
te“ und „Rieder Campus“ in Maishofen.
Beide stehen exemplarisch für eine neue
Generation nachhaltiger Architektur –
und wurden dafür auch international aus-
gezeichnet, mit dem German Design
Award.

Beim Materialprojekt „scrapcrete“ wur-
denProduktionsresteausGlasfaserbeton
nicht entsorgt, sondern mithilfe digitaler
Analyse und generativer Gestaltung zu
neuen Fassadenelementen weiterentwi-
ckelt. Der Ansatz kehrt den klassischen
Planungsprozess um: Nicht das Design
bestimmt das Material, sondern das vor-
handene Material prägt das Design. So
entsteht Architektur aus vorhandenen
Ressourcen.

Auch der „Rieder Campus“ setzt konse-
quent auf Nachhaltigkeit und Kreislauf-

Internationales Lob für
außergewöhnliches Projekt

denken. In einer Hybridbauweise aus Holz
und Beton entstanden rund 1.150 m2 Bü-
roflächen.

Architektur, dieMenschenverbindet
Im Zentrum des Gebäudes befinden sich
Besprechungsräume und eine offene Ca-
feteria – bewusst als Herz des Hauses an-
gelegt. Die Wege führen hier zusammen,
Mitarbeiter müssen sich bewegen, Be-
gegnungen entstehen ganz selbstver-
ständlich. Bei der Gestaltung der Büro-

räume wurde auf Beteiligung gesetzt.
Möbel und Ausstattung wurden gemein-
sam mit den Mitarbeitenden ausgewählt,
um höchste Qualität und eine Arbeitsum-
gebung zu schaffen, die den tatsächli-
chen Bedürfnissen entspricht.

Das Konzept wirkt: Durch optimierte
Raumstrukturen und neue Arbeitsberei-
che stieg die Produktivität nachweislich
um rund 40 Prozent.
Planung und Umsetzung des Büros sowie
der 6.000 m2 großen Fertigungshalle er-
streckten sich über fünf bis sechs Jahre.

Der Mittersiller Gerald Kessler studierte
Architektur in Innsbruck und absolvierte
zusätzlich die Baumeisterausbildung in
Salzburg. Seine Projekte zeigen, dass
nachhaltiges Bauen weit mehr ist als Ma-
terialeffizienz: Es geht um Räume, die
Menschen zusammenbringen, Ressour-
cen respektieren und Zukunft gestalten.

Verena Seniuta

Gerald und Günter Kessler BILD: F. RAINER

BILD: DIETZ FEYER BILD: KESSLER

BILD: DIETZ FEYER
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Neu in Mittersill: Salzgrotte Zoller – durch Salz aus Pakistan
zu mehr Wohlbefinden und einem starken Immunsystem.

Der Bau der Salz-
grotte im Mitter-

siller Ortsteil Ret-
tenbach ist ein ech-

tes Herzensprojekt
von Patrik Zoller und

seiner Partnerin Andrea Al-
tenberger. Als diplomierte Ge-

sundheits- und Krankenpfleger beschäf-
tigen sie sich seit vielen Jahren mit einem
gesunden Lebensstil und bringen ihre
fachliche Erfahrung nun in ihr gemeinsa-
mes Projekt ein.
In der Salzgrotte kommt die sogenannte
Halotherapie zum Einsatz – eine natürli-
che Anwendung mit salzhaltiger Luft. Da-
beiwirdfeinesSalzzerstäubt,dasüberdie

Wie ein Kurzurlaub am Meer

Atemwege und die Haut aufgenommen
wird. Die mineralreiche Luft kann das Im-
munsystem stärken, die Atemwege reini-
gen und gleichzeitig für tiefe Entspan-
nung sorgen.
Besonders Menschen mit Atemwegser-
krankungen können davon profitieren.
Die salzhaltige Luft kann bei akuten Be-
schwerden wie Husten, Schnupfen oder
Nebenhöhlenproblemen unterstützend
wirken, aber auch bei chronischen Erkran-
kungen wie Asthma, COPD, Bronchitis
oder Mukoviszidose. Auch bei Hautprob-
lemenwieNeurodermitisoderSchuppen-
flechte berichten viele Betroffene von
positiven Erfahrungen. Die rot-orangen
Himalaya-Salzsteine sowie das Verneb-

lersalz – mit einem Halitgehalt von 99,97
Prozent – wurden eigens aus Pakistan im-
portiert, da es in Europa keine vergleich-
baren Salzvorkommen gibt.
Neben den möglichen gesundheitlichen
EffektenspieltauchdiebesondereAtmo-
sphäre eine wichtige Rolle. Die Salzgrotte
lädt dazu ein, für eine Zeit den Alltag hin-
ter sich zu lassen, Stress abzubauen, zur
Ruhe zu kommen. Auch Kinder sind herz-
lich willkommen und finden hier einen Ort
der Entspannung. Künftig sind weitere
Angebote wie Yoga- oder Entspan-
nungseinheiten in der Salzgrotte geplant.
Termine sind nach telefonischer Verein-
barung oder per WhatsApp unter der
Nummer06605530400möglich. vers
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Schülerinnen der Mittelschule Uttendorf verkauften beim Faschingsumzug in Niedernsill
originelle Saft-„Infusionen“ und sammelten dabei 800 Euro für das Seniorenheim in Uttendorf.

Im Rahmen ihrer Firmungsvorbereitung
setzte die 3. Klasse der Mittelschule Ut-
tendorf ein besonderes Sozialprojekt um.
Gemeinsam mit tatkräftiger Unterstüt-
zung ihrer Mütter stellten die Mädchen
kreative „Infusionen“ her – Trinkbeutel
und Reagenzgläser, gefüllt mit bunt ge-
färbtem Saft. Passend gestaltet wie ech-
te Infusionsbeutel, wurden sie zu einem
originellen Hingucker.

Verkauft wurden die außergewöhnlichen
Getränke am Faschingsdienstag beim

Kreative „Infusionen“
für den guten Zweck

Umzug in Niedernsill. Sie sorgten damit
nicht nur für viele Schmunzler, sondern
auch für große Spendenbereitschaft bei
den Besucherinnen und Besuchern.

Der Einsatz zahlte sich aus: Insgesamt
konnten 800 Euro gesammelt werden.
Der gesamte Erlös kommt dem Senioren-
heim in Uttendorf zugute.
Mit Kreativität, Teamarbeit und großem
Engagement zeigten die Mädchen, wie
vielmangemeinsamfürdieGemeinschaft
bewegen kann. vers

v.l.: Hannah, Anna, Luzia und Joleen mit
Mitarbeiterinnen der Seniorenwohnanlage
bei der Scheckübergabe. BILD: HÖLLWERTH
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Pastellfarben, Butteryellow und Spitze bringen
Frühlingsstimmung in den Kleiderschrank.

Im Frühling darf es modisch wieder bun-
ter werden. Besonders angesagt sind
heuer frische Pastellfarben, die sofort für
gute Laune sorgen. Als Trendfarbe sticht
derzeit vor allem Butteryellow hervor –
ein zarter Gelbton, der vielen Typen
schmeichelt und sich vielseitig kombinie-
ren lässt. Neben den sanften Tönen set-
zen auch kräftige Farben Akzente: Knall-
rot oder sattes Grün bringen Energie in
den Frühlingslook.
Ein weiteres Trenddetail ist Spitze in all ih-
ren Varianten. Ob als feine Bordüre am
Shirt, als Detail am Rock oder als zarter
Stoff – sie verleiht Outfits eine feminine
und leichte Note.

Der Frühling wird bunt:
Mehr Farbe für gute Laune!

Bei den Schnitten sind Jeans im Bar-
rel-Style beliebt. Sie sitzen locker und
wirken modern.
Auch bei den Schuhen zeigt sich ein
Wandel: Loafer lösen langsam die
klassischen Turnschuhe ab. Helle
Modelle, flache Schuhe mit dünner
Sohle oder Varianten im Animal-
Print liegen im Trend. Dazu passen
Bomberjacken als lässige Begleiter
für die Übergangszeit. Kleine Tücher
setzen als Accessoire schöne Akzen-
te – am Hals, im Haar, an der Tasche.
Generell gilt: Oft braucht es gar nicht
viel für einen neuen Look, manchmal
reicht schon ein anderer Schuh. vers

Eva, Sabine und Anna von Moosbrugger
Damen zeigen sich in Trendfarben. BILD: SENIUTA
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Wenn die Palmkätzchen blühen und die bunten Eier im Körbchen liegen,
steht Ostern vor der Tür.

Am 21. März wird es
im Felberturm Mu-
seum ab 11 Uhr ös-
terlich. Uschi Voit-
hofer, HolzBeton-
Schuh,SandraFrau-
enschuh, Faden-
zauber, Silke’s Ge-
schenkewelt, Elfrie-
de Eder, Street life
Art, Backstube Bir-
git Stotter, Ober-
flizbach Hof, Rie-
plerhof, Fuxi’s Holz-
werkstatt, Nadine’s
Herzstücke, Ellara,
KEA-Kreativecke
by Aloisia, Josef Ku-
rumann und Coo-
Pinzgau werden mit
dabei sein.

Am 29. März gibt es
ab 9:30 Uhr im Ge-
nerationenhaus
Hollersbach regio-
nale Produkte, selbst gefärbte Ostereier,
Kaffee, Kuchen und regionale Schmankerl
sowie eine Bastelecke für Kinder.

Am Freitag vor dem Palmsonntag findet
traditionell seit über 10 Jahren der Oster-
markt in Neukirchen statt. Am 27. März
stehen regionales Handwerk, kulinarische
Köstlichkeiten und ein buntes Programm
fürFamilien imMittelpunkt.DieNeukirch-
ner Kaufleute, unterstützt vom Touris-
musverband, zeigen gemeinsam mit den
örtlichen Bäuerinnen, was die Region zu
bieten hat. Auch die Lebenshilfe Bram-

Ostermärkte
im Oberpinzgau

berg ist mit ihren wertvollen Arbeiten
stark vertreten. Ein Herzstück des Mark-
tes ist das soziale Engagement. Die Ka-
tholischen Frauen bereiten die traditio-
nelle Fastensuppe zu. Mit den Spenden
werden Hilfsprojekte unterstützt . Für die
kleinen Gäste werden in den teilnehmen-
den Geschäften Ostersackerl vorbereitet.
Jedes Kind, das eine Zeichnung malt, darf
sich ein Osternesterl abholen.

Am Gründonnerstag, 2. April, lädt der
Verein „Bramberger Dorfmarkt“ zum
stimmungsvollen Ostermarkt beim Dorf-

pavillon ein. Der Fo-
kus liegt auf Regio-
nalität und echtem
Handwerk und Kuli-
narik. An den Stän-
den finden sich aus-
schließlich regionale
Produkte wie Wurst,
Käse und weitere
Spezialitäten.

DabeisindJosefund
Brigitte Graber mit
feinstem Honig, Bri-
moto Handwerk
kreativ, Maria Huber
mit Naturprodukten
und Homöopathie,
Ralf Woiters vom
CBD Shop Pinzgau,
Monique Liebregts
mit handgefertig-
ten Zier- und
Schmuckgegen-
ständen aus Metal-
len und Naturmate-

rialien, Helene Leo mit handgefertigten
Badaccessoires, Naturjuwel, Johanna
Rauch mit ihrem eigenen Wein, Aroma-
praxis Karany, Seifentante Irina Innerho-
fer, Philipp Ehrenreich mit Holzproduk-
ten, Stefano Di Varlam mit italienischen
Spezialitäten, Street Life Art, Marietta
Schiller mit dem Hyla-Reinigungsgerät,
Gabriele Altenberger mit selbst gemach-
tem Senf , Julia Harlander mit Aloe Vera
und Rinis Genusswerkstatt. Für die
Jüngsten gibt es eine Hüpfburg und für
die musikalische Umrahmung sorgen An-
drea Kröll und Even Flow Music. lari

Das Kinderprogramm in Neukirchen: Os-
terhasen bemalen.

BILD: WILDKOGEL ARENA NEUKIRCHEN UND BRAMBERG

Von links: Maria Kogler, Carina Fankhau-
ser-Gandler und Johanna Rauch.

BILD: BRAMBERGER DORFMARKT

Regional und geschmackvoll: Honig von
Familie Graber. BILD:BRAMBERGER DORFMARKT

Da kommt Osterstimmung auf.
BILD:WILDKOGEL ARENA NEUKIRCHEN UND BRAMBERG
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BRAMBERG

2. April
OSTERMARKT
DorfPavillon, 13Uhr

17. April
KRISTALLTAGE
HotelSenningerbräu, 20Uhr

9. Juni
INFO-ABEND
LEHRE MIT MATURA
Daniel-Ettler-Saal, 18.30Uhr

HOLLERSBACH

29. März
OSTERMARKT
Generationenhaus, 9:30Uhr

1. April
KURS: PINZGAUER KOST
MOAKRAPFEI
Klausnerhaus, 18Uhr

11. April
PRAXISSEMINAR:
DIE KRAFT DER WURZELN
Klausnerhaus, 9Uhr

18. April
LEDERHOSENPARTY
Festplatz Hollersbach, 19Uhr

24., 25. und 26. April
PFLANZEN-FÄRBEREI
Klausnerhaus, Freitag: 15Uhr,
SamstagundSonntag: 9Uhr

KRIMML

20., bis 22. März
ARENA 90’S DAYS
Zillertal Arena

MITTERSILL

20. März bis 24. April
STADTRUNDGANG
StadtplatzMittersill, 16Uhr, ab
April um17Uhr

21. März
OSTERMARKT
FelberturmMuseum, 11Uhr

21. März
SICK TRICK TOUR FAMILY
DAY
SnowparkHanglalm, 10Uhr

23. März
NACHHALTIGKEITS-
HOAGASCHT
Nationalparkzentrum, 14Uhr

28. März
INFO-TAG LEHRE MIT MA-
TURA
BlizzardSportGmbH, 15Uhr

31. März
KINDERARTIKEL-BÖRSE
PfarrsaalMittersill, 8:30Uhr

7.April
STAMMTISCH: WARUM
REBELLIERTEN PINZGAUER
BAUERN VOR 500 JAHREN?
FelberturmMuseum , 19Uhr

9. April
SCHLOSSKONZERT:
RAFAEL FINGERLOS,
SASCHA EL MOUISSI –
DIE SCHÖNE MÜLLERIN,
SchlossMittersill, 19Uhr

17. April
VORTRAG: NATURSCHUTZ
IM WANDEL
Nationalparkzentrum, 8.15Uhr

NEUKIRCHEN

20. März
ROSIE BROWN & BAND
Cinetheatro, 20Uhr

27. März
OSTERMARKT
Marktstraße, 14Uhr

27. März
KABARETT: TERESA REICHL
Cinetheatro, 20Uhr

22. April und 24. April
LIEBESG’SCHICHTN UND
HEIRATSSACHEN
Cinetheatro, 20Uhr

25. April
AUSSTELLUNG:
„QUERLANDEIN“
Kammerlanderstall, 19.30Uhr

NIEDERNSILL

20.März
KONZERT: PADDY MURPHY
Samerstall, 19.30Uhr

26. März
BUNTER ABEND: MUSIK,
KUNST UND MEDIZIN
Samerstall, 19:30Uhr

5. April
OSTERPARTY
Freizeitgelände, 20Uhr

11. April
FEUERWEHRBALL
HotelGasthofKröll, 20Uhr

STUHLFELDEN

20., 21., 27. und 28.
März
„EIN TOTAL VERRÜCKTES
PAAR“
HotelGasthof Flatscher,
20., 21. und27.Märzum20Uhr,
28.Märzum14Uhr

25. April
JAHRESTURNIER BSV
BogenparcoursScheibel-

berg/Wilhelmsdorf, 10Uhr

UTTENDORF

20., 21., und 22. März
50 JAHRE LANDJUGEND
UTTENDORF
BadeseeparkplatzSüd, Fr. und
Sa.um19Uhr, So. 9:30Uhr

28.März
FRÜHJAHRSKONZERT DER
TRACHTENMUSIKKAPELLE
TurnsaalMSUttendorf, 19Uhr

WALD

2. bis 5. April
BERGLIEBE FESTIVAL
Königsleiten
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Bei Hautnah Manuela Lerch leuchtet die
neue Bademode für Damen und Herren in
den coolsten Farben aus dem Schaufens-
ter – da kann man kaum vorbeigehen.
Auch die Pyjamas mit bunten Mustern,
etwa mit fröhlichen Vespas, springen so-
fort ins Auge und machen Lust auf sonni-
ge Tage und laue Nächte.

Ein paar Schritte weiter bei Florian Huber
winken die schönsten Gläser für fruchtige
Frühsommerdrinks aus der Auslage. Ob
für spritzige Limonaden, erfrischende
Cocktails oder den ersten Aperitif auf der
Terrasse – die stilvollen Gläser machen
sofort Lust auf lange, warme Abende im
Freien. Dazwischen sorgen seine belieb-
ten Hoptimisten für extra gute Laune. Die
kleinen Figuren mit ihrem charakteristi-
schen Lächeln scheinen einem regelrecht
zuzuwinken und erinnern daran, das Le-

ben mit einem Augenzwin-
kern zu genießen. Ein echter Hingucker
für zu Hause – oder ein charmantes Ge-
schenk, das garantiert ein Lächeln ins Ge-
sicht zaubert.

Süße Verwöhnmomente gibt es bei Mela-
nie Varga im Seifen & Geschenke. Schon
beim Betreten des Geschäfts liegt ein an-
genehmer Duft in der Luft. Hier findet
man liebevoll ausgewählte

Badezusätze, duftende Seifen und kreati-
veGeschenkideen,dieperfekt indieFrüh-
lingszeit passen. Besonders ins Auge fal-
len die Badebomben in Form von Osterei-
ern, die nicht nur hübsch aussehen, son-
dern auch das Badezimmer in eine kleine
Wellness-Oase verwandeln. Ob als klei-
nes Ostergeschenk, für das Osternest
oder einfach für eine entspannte Auszeit
zwischendurch – hier entdeckt man viele
schöne Kleinigkeiten, die Freude machen.

Lara Bacher im modi-
schen Outfit. BILD: EDER

Leuchtende Bademode macht Lust auf
den Sommer. BILD: SENIUTA

Badebomben oder Bade-Cupcakes ma-
chen Freude. BILDER: SENIUTA

BILDER: SENIUTA

Damen der Blumengalerie. BILD: BLUMENGALERIE

In der Blumengalerie strahlen derweil die
buntestenFrühblüherumdieWette.Leb-
hafte Sträuße, Palmbuschen und Kätz-
chen sowie die beliebten Stiefmütterchen
bringen frische Frühlingsstimmung nach
Hause. Zwischen zarten Pastelltönen und
kräftigen Farben findet sich für jeden An-
lass der passende Frühlingsgruß – ob als
kleine Aufmerksamkeit zu Ostern, als De-
koration oder einfach, um sich selbst eine
Freudezumachen.Die liebevollarrangier-
ten Pflanzen und Sträuße machen Lust
auf die neue Jahreszeit.

Und wer modisch in den Frühling starten
möchte, wird bei Bianca Eder im Scarpa
Italia fündig. Dort warten edle Outfits für
Groß und Klein, die einem schon beim
Vorbeigehen ein Lächeln ins Gesicht zau-
bern. Hoch-
wertige Stof-
fe, frische Far-
ben und stil-
volle Schnitte
bringen italie-
nisches Flair in
die Garderobe
– perfekt für
die ersten son-
nigen Tage, für
Ostern oder
besondere
Anlässe.
V. Seniuta

Frühlings-
Zauber
in Mittersill
Liebevoll dekorierte
Schaufenster machen
Lust auf Ostern. Ein
Streifzug durch die

-Shops bringt inspirie-
rende Ideen.
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Firmengründer Hans Peter
Maurer eröffnete mit 25 Jahren
sein eigenes Geschäft. Heute,
fast vier Jahrzehnte später,
übernimmt sein Sohn Daniel
Maurer im selben Alter die Lei-
tung des Familienunterneh-
mens inMittersill. Der Generati-
onenwechsel steht für Verant-
wortung und neue Impulse.
„Ich führe unseren Betrieb so
weiter, wie ich es von klein auf
vorgelebt bekommen habe“,

Generationenwechsel bei
Augenoptik & Hörsysteme Maurer

Seit 1985 ist Augenoptik
& Hörsysteme Maurer eine
feste Adresse für gutes
Sehen und Hören in der
Region.

sagt Daniel Maurer. Persönliche
Nähe, ehrlicheBeratungundein
hoher Qualitätsanspruch blei-
ben das klare Versprechen an

alle Kundinnen und Kunden.
Neben seiner Arbeit im Unter-
nehmen unterrichtet Daniel
Maurer anderHTL fürOptomet-
rie in Hall in Tirol und engagiert
sich in der Ausbildung des
Nachwuchses im Optometrie-
und Hörakustikbereich. Ge-
meinsam mit seinem engagier-
ten Team gestaltet er die Zu-
kunft des Betriebs. „Ohne mein
Team wäre das alles nicht mög-
lich.“ Kompetenz, persönliche
Betreuung und echte Herzlich-
keit prägen den täglichen Um-
gang mit Kundinnen und Kun-
den. Ein besonderer Schwer-
punkt liegt auf der ganzheitli-
chen optometrischen Vorsorge
(Screening). Moderne Untersu-

chungen erfassen die gesamte
Sehfunktion. Veränderungen
werden frühzeitig erkannt und
nach fachärztlicher Abklärung
individuell versorgt – für gutes
Sehen, mehr Sicherheit und
spürbare Lebensqualität. Auch
in der Hörakustik setzt Optik
Maurer auf persönliche Beglei-
tung. Hörgeräte sind keine
schnelle Anschaffung – gutes
Hören entsteht durch präzise
Anpassung und kontinuierliche
Betreuung.
So entwickelt sich Schritt für

Schritt die passende Lösung für
den Alltag.Damit bleibt Optik
Maurer in Mittersill ein Ort, an
dem Tradition und Fortschritt
Hand inHandgehen.

Die Familie Maurer von links:
Daniel Maurer, Inge Maurer und
Hans Peter Maurer BILD: AUGEN-

OPTIK & HÖRSYSTEME MAURER

ANZEIGE
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Mit dem neuen Mazda CX-5 präsentiert
der japanische Automobilhersteller die
dritte Generation seines Erfolgsmodells.
Die Neuauflage des Crossover-Bestsellers
baut auf den bewährten Stärken seines
Vorgängers auf – verbunden mit einem
selbstbewussteren Design, mehr Komfort
und Flexibilität im Innenraum und einer
optimierten Praktikabilität.
Seit seinem Start im Jahr 2012 dominiert

der Mazda CX-5 die Absatzranglisten des

Der neue Mazda CX-5
Souveräne Ausstrahlung und mehr
Platz im Innenraum, neuer Motor
und Fahrwerksmodifikationen
intensivieren die Verbindung von
Fahrer und Fahrzeug,
Automatikgetriebe serienmäßig,
Allradantrieb optional.

ANZEIGE

Das weiterentwickelte Kodo Außendesign verleiht dem neuen Mazda CX-5 ein sportliche-
res und selbstbewussteres Aussehen. BILD: MAZDA

japanischen Automobilherstellers. Auch in
Österreich und Europa gehört er seit mehr
als zehn Jahren zu den bliebtesten Model-
len.
Vor allem steht der Mazda CX-5 für die

Kernwerte der Marke. Die Stärke von Maz-
da im Crossover-Segment, das moderne

Kodo Design und die Skyactiv-Technologi-
en für Antriebe, Fahrwerke und Karosseri-
en: All das nahmmit der erstenMazda CX-
5 Generation seinen Anfang und setzt sich
in der aktuellen dritten Generation weiter
fort.
www.mazda-obrist.at
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Gesundheit

CHRISTINA MEILINGER

Frühjahrsmüdigkeit ist kein Tief, sondern der kraftvolle Neustart deines Körpers.

Der März ist ein Monat des Umbruchs.
Während die Natur erwacht, kämpfen
viele Menschen mit der klassischen Früh-
jahrsmüdigkeit. Doch hinter dem ständi-
gen Gähnen und der gedrückten Stim-
mung steckt keine Schwäche, sondern ein
biologischer Kraftakt unseres Körpers.
Unser Organismus vollzieht im frühen
Frühjahr einen kompletten Hormon-
wechsel. Das Winter-Schlafhormon Me-
latonin ist noch aktiv, während das
Glückshormon Serotonin durch das zu-
nehmende Licht erst langsam hochge-
fahren wird. Dieser „Hormon-Jetlag“
sorgt in Kombination mit schwankendem
Blutdruck für Erschöpfung und psychi-
sche Sensibilität.

Vital & gelassen durch den März

Ihr 3-Schritte-Plan fürmehrEnergie
1. Die Lichtdusche am Morgen: Licht ist
der effektivste Gegenspieler zur Müdig-
keit. Tipp: Verbringen Sie täglich mindes-
tens 15 bis 30 Minuten im Freien, idealer-
weise vor der Mittagszeit. Selbst ein be-
deckter Himmel liefert genug Lichtimpul-
se.
2. Magnesium: Das Schutzschild für die
Nerven. Psychische Belastung und hor-
monelle Umstellung verbrauchen viel
Energie. Magnesium wirkt hier als natürli-
cher Stresspuffer. Tipp: Integrieren Sie
Haferflocken, Nüsse, Kürbiskerne oder
Bananen in Ihren Alltag. Sie unterstützen
die Nervenfunktion.
3. Achtsamkeit durch „Natur-Spotting“:

Gegen kreisende Gedanken hilft der Fo-
kus auf das Hier und Jetzt. Tipp: Suchen
Sie bei jedem Spaziergang gezielt nach
drei Zeichen des Frühlings (eine Knospe,
ein Vogel, ein Sonnenstrahl). Das stoppt
die Stress-Spiralen sofort.

EinwichtigerRat:
Akzeptieren Sie die Müdigkeit als Teil Ih-
res inneren Umbauprozesses. Wer dem
Körper die Ruhe gönnt, die er im Wechsel
braucht, startet langfristig kraftvoller in
den Sommer.

Bei Fragen unterstützt Sie Christina Mei-
linger von der Sozialkoordination Ober-
pinzgau sehr gerne.06645167664



Im Sommer 1947 flohen Tausende Holocaust-Überlebende über den Krimmler Tauern
nach Israel. Der Verein APC veranstaltet jährlich eine Gedenkwanderung.

LARISSA WICKER

Das Ziel des Gedenkvereins APC ist es, die
Episode der Nachkriegsgeschichte vor
dem Vergessen zu bewahren und ihre Be-
deutung für heutige Fragen von Mensch-
lichkeit, Flucht und Solidarität sichtbar zu
machen.

Mehrere Tausend jüdische Männer, Frau-
en und Kinder nahmen 1947 den be-
schwerlichen Weg über den Krimmler
Tauern auf sich, um einen Schritt näher zu
einer neuen Heimat in Palästina zu gelan-
gen. Von allen Grenzen zwischen Öster-
reich und Italien war nur das rund zehn Ki-
lometer lange Grenzstück zwischen Salz-
burg und Südtirol weder von britischen
noch von französischen Truppen kontrol-
liert–einschmalerStreifenHoffnungzwi-
schen verschlossenen Wegen.

Ungefähr 250 Personen gehen jährlich im
Frühsommer gemeinsam durch den Na-
tionalpark Hohe Tauern, um den geflüch-
teten Jüdinnen und Juden zu gedenken.
Die begrenzten Plätze für die Wanderung
sind nach Anmeldestart im Februar rasch

ausgebucht. Die Begehung verläuft ent-
lang der historischen Fluchtroute, startet
beim Krimmler Tauernhaus und endet in
Kasern in Südtirol.

Zum besseren Verständnis für die damali-
ge Situation wurden sieben Gedenktafeln
in Pyramidenform entlang der Strecke
aufgestellt. Der Hain der Flucht ist ein be-
sonderer Gedenkort auf 1750 Metern, der
aus 49 Bäumen, zwei großen Naturstei-
nen – dem Friedensstein Windbachfall
und dem Fluchtstein Krimmler Kees – so-
wie einem Prisma besteht. Dieser Ort ist
allen Menschen gewidmet, die fliehen

müssen. Der Verein steht für eine Erinne-
rungskultur, die Brücken zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart schlägt – für
Menschlichkeit im Umgang mit Geflüch-
teten und für ein respektvolles Miteinan-
der. Die Geschichte der Flucht über den
Krimmler Tauern ist mehr als ein histori-
sches Kapitel: Sie ist ein Appell, Menschen
in Gefahr Schutz zu geben und ihnen
Hoffnung zu schenken. Gerade jetzt, in
der stillen Zeit des Jahres, ruft sie uns ins
Bewusstsein, dass Frieden und Solidarität
keine Selbstverständlichkeit sind – son-
dern immer wieder neu gelebt und vertei-
digt werden müssen.

Jüdische Familien auf dem Weg über den
Krimmler Tauern.

Jüdische Flüchtende vor dem Krimmler
Tauernhaus Sommer 1947.

Verein für aktive Gedenk- und
Erinnerungskultur: Alpine Peace Crossing

Jüdische Flüchtende auf dem Weg zum Pass. BILDER: ALPINE PEACE CROSSING (APC)/ SAMMLUNG PROTTER
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173 Starterinnen und Starter traten bei der Ortsmeisterschaft Alpin in Hollersbach an
und sorgten bei besten Pistenbedingungen für spannende Rennen und tolle Stimmung.

Bei der diesjährigen Ortsmeisterschaft
AlpinSkiam7.März2026herrschtenbes-
te Bedingungen: perfekte Pistenverhält-
nisse, strahlendes Wetter und insgesamt
173 gemeldete Starterinnen und Starter
sorgten für eine rundum gelungene Ver-
anstaltung.

Jahr für Jahr zeigt sich bei diesem Be-
werb, wie groß das Vereinsleben in Hol-
lersbach geschrieben wird – die hohe Teil-
nehmerzahl und die gute Stimmung spre-
chen für sich.

Ortsmeisterin & Ortsmeister

Den Titel der Ortsmeisterin sicherte sich
Annalena Eder, während Stefan Moser
denSiegbeidenHerrenunddamitdenTi-
tel Ortsmeister holte. In der Schülerklasse
setzten sich Emma Islitzer als Schüler-
meisterin und Leopold Strümpell als
Schülermeister durch. Die Jugendmeis-
tertitel gingen an Helene Islitzer und
Franz-Josef Stöckl.

Besonders erwähnt wurden auch die
jüngsten Teilnehmer des Rennens: Paula

Winterkönig und
Ortsmeister gekürt

Proßegger (Jahrgang 2021) und Mathias
Horngacher (Jahrgang 2020), die mit
großer Begeisterung am Start waren.

Im Rahmen der Winterkönig-Wertung,
beidersichdieTeilnehmer/-innenimLau-
fe des Winters in den Disziplinen Alpinski,
Eisstockschießen und Rodeln beweisen
mussten, wurden die besten Allrounder
der Saison ausgezeichnet. Den Titel Win-
terkönigin sicherte sich dabei Andrea
Lackner, während Robert Bacher zum
Winterkönig gekürt wurde. Beide über-
zeugten mit starken Leistungen und gro-
ßer Vielseitigkeit im Wintersport.

Ein weiterer Höhepunkt war die Präsen-
tation der neuen Skianzüge für Athleten
und Trainer.
Der Verein bedankt sich herzlich bei den
Sponsoren für ihre Unterstützung:
Dr. Papp & Dr. Strümpell (Mittersill), Pinz-
gablick Familie Lemberger, Sport Steger,
Raika Oberpinzgau, Ski- & Snowboard-
schule Snow Experts, Sparkassenstiftung
Mittersill, Schwab Transporte sowie Bliz-
zard Sport GmbH.

Großer Dank gilt auch allen Helfer/-innen
sowie den Teilnehmern, die diese Veran-
staltung jedes Jahr zu einem besonderen
Ereignis machen. vers

Strahlen mit ihren Trophäen um die Wette:
Winterkönig Robert Bacher und Winterkö-
nigin Andrea Lackner.

Große Freude über die neuen Anzüge beie den Sportlern. BILDER: USV HOLLERSBACH Die verdienten Sieger der OM.
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Bei traumhaftem Sonnenschein und top Pistenkonditionen meisterten
die Mittersiller Skifahrer/-innen den Torlauf am Resterkogel.

Mittersill – Sonnenschein, beste Pisten-
bedingungen und ein Rekordteilnehmer-
feld bildeten am Samstag, den 28. Febru-
ar 2025, den idealen Rahmen für die 18.
Mittersiller Stadtskimeisterschaft. Das
alljährliche Veranstaltungshighlight des
SC Mittersill entwickelte sich auch heuer
wieder zu einem sportlichen und gesell-
schaftlichen Fixpunkt im Kalender – und
lockte 276 Teilnehmerinnen und Teilneh-
meraufdieRennstrecke,darunter89Kin-
der und 187 erwachsene Skifans.

Spannung bot besonders der beliebte
Mannschaftsbewerb um den Titel des

Die Mittersiller Stadtskimeisterschaft
brachte Groß und Klein auf die Piste

Mittelwertsiegers. Mit insgesamt 69
Teams verzeichnete er heuer einen neuen
Teilnehmerrekord. Am nächsten an den
Mittelwert heran fuhr das Quartett von
„Stefans Skischule 3“ mit Jasmin Berger,
Eva Facher, Manon de la Chaux und Char-
lotte Rockmann.

Das schnellste Team des Tages stellte
„Opa Kuntschners Racingteam“, beste-
hendausLuis,LucaundLindaKuntschner
sowie Felix Germann. Über Einzelgold
durften sich bei den Stadtskimeister-
schaften die Geschwister Linda und Luca
Kuntschner freuen. In der Schülerwertung
gingen die Titel an Lara Scharler und Luis
Kuntschner.

Die Sektion Ski Alpin des SC Mittersill be-
dankte sich herzlich bei allen Unterstüt-
zern – von den zahlreichen Betrieben und
Firmen, die großzügige Sachpreise spen-
deten, über die Familien Lemberger
(„Pinzgablick“ und „Mosenbauer“) bis hin
zur Bergbahn AG Kitzbühel und dem
Team der Panoramabahn. Ein großes
Dankeschön ging zudem an die freiwilli-
gen Helferinnen und Helfer: vom Pisten-
kommando über Torrichter und Rutscher
bis zu den „guten Seelen“ im Hintergrund,
ohne deren Einsatz eine Veranstaltung
dieses Formats nicht möglich wäre.
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Flott unterwegs am Hang

Die Stadtskischülermeisterin Lara Scharler,
der Stadtskischülermeister Luis Kuntsch-
ner, Die Stadtskimeisterin Linda Kuntsch-
ner und der Stadtskimeister Luca
Kuntschner. BILDER: SC MITTERSILL

Vorfreude auf den Lauf Freundschaftlich im SchneeEin sonniger Wintertag



Mit erst elf Jahren klettert Marius Obwaller aus Wald im Pinzgau
bereits im Landeskader des Kletterverbands Salzburg.

VERENASENIUTA

Während andere Kinder noch auf dem
Spielplatz herumtollten, suchte er bereits
die Herausforderung an der Kletterwand.
Schon mit fünf Jahren entdeckte Marius
Obwaller aus Wald seine Leidenschaft für
denKlettersport. „Angefangenhatalles in
der Kletterhalle Salzburg. Ich habe dort
meine Cousine Anna getroffen und mit ihr
ein bisschen bei den Bouldern herumpro-
biert. Es hat sofort so viel Spaß gemacht,
dass ich es immer wieder versuchen woll-
te“, erinnert sich Marius.

In der Alpenvereinssektion Warnsdorf-
Krimml fand er schließlich den richtigen
Rahmen, um sein Talent weiterzuentwi-
ckeln. Dort trainierte er unter anderem bei
Trainerin Katrin Krahbichler, die ihm und
vielen anderen Kindern in der Kletter-
gruppe eine saubere Technik vermittelte.
„Dadurch wurde es einfacher, auch
schwierigere Routen zu klettern – und es
machte noch mehr Spaß“, erzählt Marius
mit einem Grinsen.

Griff für Griff
zum Erfolg

Seinen ersten
Wettkampf
bestritt er
2023 – und
belegte auf
Anhieb den
dritten Platz.
Bei der darauf-

folgenden Landesmeisterschaft konnte
er sich sogar über Rang zwei freuen. 2025
wurde er schließlich zum Aufnahme-Klet-
tern für den Landeskader eingeladen.
Obwohl er krank antrat und nicht seine
volle Leistung zeigen konnte, blieb sein
Talent nicht unbemerkt: Der Landesver-
band lud ihn dennoch als Nicht-Kader-
Kletterer zur Österreichischen Meister-
schaft ein.

In Amelie Lechner hat Marius nicht nur
eine starke Trainingspartnerin, sondern
auch eine gute Freundin gefunden. Die
beiden ergänzen sich hervorragend und
haben stets viel Spaß miteinander. Be-
treut werden sie dabei von Trainerin Kat-
rin Krahbichler, die ihre Begeisterung für
den Klettersport mit großer Leidenschaft
an die „Kids“ weitergibt.

Seit 2026 klettert der junge Walder nun
im Kader des Kletterverbands Salzburg.
Das bedeutet für ihn und seine Familie
viele Fahrten zu den wöchentlichen Trai-
nings nach Salzburg oder Innsbruck sowie
zahlreiche Wochenendausflüge zu Wett-
kämpfen in ganz Österreich. „Zum Glück
ist Marius’ Papa Gerhard begeisterter
‚Taxler‘“, lacht Mama Sabine Obwaller.

Überhaupt hat Marius in seinen Eltern
eine große Unterstützung. Sie fördern
sein Talent, stehen ihm bei seinen sportli-
chen Zielen zur Seite und haben sogar
selbst einen Sicherungskurs absolviert,
um gemeinsam mit ihrem Sohn klettern
gehen zu können.

Auf die Frage, ob er in der Höhe nie Angst
habe, zuckt Marius nur mit den Schul-
tern. „Im Vorstieg zu klettern war am
Anfang schon ein bisschen gruse-
lig, aber nach einem richtig guten
SturztrainingwardaskeinPro-
blem mehr.“ Bei Wettkämp-
fen gehe er sogar oft mehr
Risiko ein als im Training.
„Da denke ich gar nicht
darüber nach. Ich kon-
zentriere mich voll auf
die Route und auf je-
den einzelnen Zug –
da hat Angst sowieso
keinen Platz.“

Dankbar ist Familie
Obwallerauchfürdie
Unterstützung des
Alpenvereins. „Wir
möchten uns be-
sonders bei der
Sektion bedan-
ken. Ohne ihre
Unterstüt-
zung wäre
vieles
nicht
mög-
lich.“

Amelie und Marius am Siegerpodest in Kals.
BILDER: ALPENVEREIN WARNSDORF-KRIMML
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„Meine nächsten

Ziele sind ein Sieg in der

Landesmeisterschaft sowie,

eine 7c Route zu klettern.“




